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yrobire eS selbst.
.ES hat ktintn ZmeS, darüber zu spr-

eitn, PKMPP. iÄ dtn ueber eigensinnig,
noch voriwaenommen, ich habe einfach
eine Lehre fürs Lben rhalten."

.Sied der-- Jack! Du bist vie ein alter

Junggkstlle. der von einem Weibe udge
viesen Ourdk, und man behauptet alle
Weiber seien falsch.

Durchaus nlcht. mein Bruder Cbarley
pard an der Brightschen Krankdeit. da-dur- ch

dak er einen der sogenannten Blut-reinig- e?

brauchte. ES enthielt Jodka!:um.
ein Stoss der in ezkremen fallen und
wenn unter der Vorschrift deS Ärzte? ge-

nommen, recht nützlich ist. aber Allen die
ihn oft nehmen, den Tod bringt. Wenn
dein Bruder unter solchen Umständen ge
starben wSre. würdest DuPatentmedizinen
hasten, wie ich.

.Ich mag auch diesen sogenannten
.Blutreiniger" nicht, denn ich habe einen
ouSflkzeichneten Arzt sagen hören, lehn
die Ursache der Hälfte aller ffglle von
Nierenkrankheiten sei, und eS ist sonder
bar, dak die Eigenthümer nicht schon

lange kriminell verfolgt wurden. WaS
ich empfahl war Vineaar Bitter? und
dasselbe entbült nicktS SckädlickeS.

.Ob aennfe dieses Altwkibermittkl lcha
det nicht, wird (3 aber etwaS nützen?

.Du wSkft besser daran Jack, wenn Du
etwa? don dcm Thee ur EtZrkung bät
test. anstatt eines Abend? Brandy und
am nöchsten vielleick,: Bier zu trinken, um
schlafen zu kSinen V

.Ist die? eine Temperen, -- Vorlesung ?
.'Nein, ee ist eine Vinega? BitterS

Vor'esung.
.W'S ist der Unt rschied m'l&tn old

tzle Vin'gar B'tterS und new style?
.Die olt? A't stkbi uZ wie ff. ffr mi,

Milck. die neue wie Kaffee ohne Milch.
Die neue 9Tti ist nngenedm'r n nehmen,
und ist M htWt Medizin der W'lt Ci?
k'trirt Vesst'pfun uh kurtrte meine
K!nd,?. ß?g sie die .HiveS batten. und
billt überb '"pt in iN,n kl'inen Leihen
W'nn M l?id'r Würmer bbn. giebt
ibn'n mtint ffsen vn Nr Medizin und
sie bi'ft sofort. W'r haben ste immerzu
Hanse.

;Ud Du glaubst, daß Prbiren über ..
.Ctudi',n o,bt. wbl Sckff

Dir ftrÖff old Ltvls Nineaa B:t
ters. o!S tyls ist bkst r sür Erwachsene,
drobire 'S und Du wst bald wie Ei"'r
fühlen, der auf die ffreierei oehf. Es
aiebt gue iin schlechte Medizinen, aber
Vineaa- - Wtltr i die best,.

.7Zun D?r zu Liebe will ich eS einmal
probiren.
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socialistische QpssrwiUigkeit.

Vcn der deutschen Socialdemokratie
schreibt man der Erefelder Zeitung aus
Berlin:

Die Nachmahl im sechsten berliner
Neichstagswahlkreise hat den Social-demokrat- en

wieder einmal zeigen können,
wie viel Geld die Wahlen kosten.
Fast hunderttausend Flugblätter sind ge-druc-

kt

worden; die Agitation heischte
zahlreiche, zum großen' Theil besoldete
Kräfte. Für jede Versammlung in der
Tonhalle" erhielt der Wirth allein fünf,

zig Mark. Die socialdemokratische Re-

vue, die Erzielung von 26,000 Wahl-stimme- n,

war also nicht gerade billig.
Wie wird das erforderliche Geld auf-gebrach- t?

Wenn man gewissen eigenen
Angaben der Socialdemokraten glauben
dürfte, so geben einzelne reiche Personen
große Summen sogar in regelmäßiger
Wiederkehr her. Wir halten indeß da-fü- r,

daß z. B. der Mann im Monde",
welchem bisweilen 3000 oder 0000 Mark
quittirt sind, kein Individuum, sondern
ein Sammelbegriff ist. Die reichen

welche es in Deutschland
gibt, lassen sich vielleicht nicht gerade an
den Fingern abzählen, wohl aber diejeni
gen von ihnen, welche regelmäßig etwa
alljährlich einen in die Tausende gehen
den Beitrag liefern. Das meiste kommt
also durch Arbeitergroschen" auf. In
Berlin werden, vor allem Sonnabends
als am Lohntage, die Arbeiter in
den Werkstätten und Schenken ver-anla- ßt,

Bons" zu 10, 20 und
L0 Pfennig zu kaufen, und zwar
wird diese Sammlung das ganze
Jahr hindurch geübt; es darf nur kein

Heimlicher" oder Achtgroschenjunge",
wie die üblichste, despcctirliche Bezeich-nun- g

lautet, Zugegen sein. Die AonS
zerreißt der Sammler, sobald ihm der
Betrag dafür eingehändigt ist. Aber
auch die Versammlungen liefern Geld;
10 Pfennig Eintrittsgeld zu zahlen wird
zwar Niemand gedrängt, aber eS ist
Ehrensache. Da die Versammlungen
manchmal Tausende von Besuchern zäh-le- n,

so kommt durch sie viel Geld zu-samm-
en.

Die socialdemokratische Hauptkasse be-sin- det

sich in Zürich, bekanntlich dem

Knotenpunkte der internationalen social
demokratischen Bewegung, wenigstens in
gewisser Hinsicht. Centralwahlsonds,
Unterstützungsfonds, Schriften und an-Fon- ds

werden unterschieden und sind,
soweit der Nichtsocialdemokrat erkennen
kann, wirklich getrennt. Von den

Geldern wird namentlich in
den letzten drei oder vier Jahren ein sehr
bedeutender Theil durch die Gerichts-Verthcidigungökost- en

in den zahlreichen
Socialistenproccssen verschlungen.

Für einen Irrthum müssen wir dage- -

gen die oft geäußerte Ansicht halten, daß
die Führer und Agitatoren eine Entschä-digun- g

oder Besoldung erhielten, welche
über die Arbeitsleistung und das Lebens-bcdürfni- ß

hinausgehen. Wenigstens ruft
derjenige, welcher in der Erörterung mit
Socialdemokraten die Unterscheidung
macht: Die Arbeiter sind ehrenwerthe,
überzeugungstreue, opferfreudige Män-ne- r,

die Agitatoren dagegen selbstsüchtige
Leute, die sich von den Arbeitergroschen
mästen", jedes Mal ein mitleidiges Lä-che- ln

hervor.

genossen hier, wenn sie dieselbe Ansicht
haben, sehr willkommen sein; wie viel
deren sind, weiß ich nicht; Papa behaup-te- t,

daß ihre Zafjl sich leider durch
Messalliancen vermindere. Es ist schreck-

lich ! Aber um so mehr müssen wir an
unsere Traditionen denken, an unsere
Ahnen, diese edlen Geschlechter, die sich

um den Thron schaarten und den König
von Gottes Gnaden mit Gut und Blut
beschützten. Wir sind die Hüter der Pri-vilegi- en

und Vorrechte, die sie uns er-rung- en

haben, und diese hoch und werth
zu halten ist unsere heilige Pflicht. So
fasse ich meine Mission auf."

Liebe Mama, rege Dich heute nicht
mehr auf," bat Helene zärtlich und führte
die Widerstrebende an's Sopha und nahm
die vor innerer Errcguna kalten Hände
liebevoll in die ihren. Ich möchte Dich
jetzt waö Anderes fragen: wann werden
wir unsere Visitenfahrt antreten? Die
Karten sind gedruckt mit unserer Beider
Wappen und prächtig ausgestattet; aber
unsere Garderobe, Mama, die ist nicht
prächtig ausgestattet; wie soll das wer-den- ?

Weißt Du, im Schlosse, wenn wir
den Stadthaushalt im Voraus berechne-te- n,

da haben wir an diese große Num-me- r

kaum gedacht, und Du sagtest wohl
oft, in unserem Stande müsse man sich

durch Einfachheit auszeichnen" ; aber hier
ist es doch anders. Wenn ich mit Olln
und ihrer kleinen Freundin auf der Pro-mena- de

bin, so begegnen wir wohl hoch-adelig- en

Damen in kostbaren Toiletten."
Ach!" seufzte die Mutter, wenn

Venno nicht so viel gebrauchte, so wür-de- n

wir dieser Sorgen und Erörterungen
überhoben, aber im Mai tritt er sein
Militärjahr hier an, dann können wir
ihn controlliren."

Zunächst wird ihn der preußische Un
terofsicier controlliren," erwiderte He-len- e,

und ich glaube, er wird genug
d'ran haben ; Du wirst ihm verzeihen,
Mama, und ihm seine Leiden vergessen
machen. Benno! der schöne! der ele-gant- e!

der geborene Gras Wedel! !"
Laß das," unterbrach die Mutter

ungeduldig, sprich von was Anderem;
ich bin nicht zum Scherzen gestimmt."

Helene siel nichts Anderes ein, so

sagte sie da' nächste:
Diese Elisabeth Stauff ist ein lieb-reizend- es

Geschöpf; aber ich beneide sie

nicht um ihr klassisches Gesicht, nur um
die Grazie und die Siierheit ihres We-sen- ö

beneide ich sie; ich bin unbeholfen
und steif und werde eS immer blei-ben- ."

Diese Leute," sagte die Mutter
bilden einen sehr zahl

reichen Stand und haben ihre täglichen
Vergnügungen. Da kommt denn der
gesellschaftliche Schliff von selbst. Ob
etwas dahinter ist, wissen wir nicht, weil
wir nicht mit ihnen verkehren. Die

Gesellschaft", so nenne ich den ersten
Kreis, lebt, glaube ich, viel zurückgezo-gene- r,

wir wenigstens werden es thun ;
aber bei 'vorkommenden Gelegenheiten,
mußt Du stolz und vornehm auftreten;
das steht Dir gut, und man merkt die
Steifheit nicht."

Kann man denn, was man möchte?"
fragte Helene ; und ihre grauen Augen
nahmen einen tiefernsten Ausdruck an.

3. Eap itel.
Ire i will ich wkroenvon dem Zwange
Der lästige EeleUigkeit
Und folgen frei dem edl,n Dränge
Zur Sammlung und zur SlnfamkeU.

Inzwischen hatte Hochstetten die Ba:
ronin, eine Freundin aus früher er Zeit,
aufgesucht, und sich von ihr Nath erbe:
ten, wo und wie viele Besuche gemacht

erden müßten. Diese Dame wohnte
lange im Orte, hatte einen ausgebreite-te- n

Verkehr ; und wo sie nicht verkehrte,
kannte sie doch Namen und Verhältnisse
der Familien. Nach einigen Tagen kam
sie selbst, sehr liebenswürdig und gefällig
mit einer langen Liste. Es ward gewählt
und gestrichen und schließlich nur ein
kleinerer KreiS für würdig erachtet, be-suc-

ht

zu werden. Indeß ward es spät-herbs- t,

ehe die Toiletten dazu fertig wur-de- n,

und als eS endlich geschah, wurden
sie nur von der Hälfte der Herrschaften
empfangen, und zufällig von denen nicht,
an welchen Frau von Hochstetten am mei
sten gelegen war. Gleich nachher ließ die
Baronin zu einem freundschaftlichen Thee
einladen.

Am anderen Morgen fragte Nichter
den Freund, der, ihm ziemlich übellaunig
erschien, nach dem Vergnügen.

(Fortsetzung folgt.)

ftStSS

Eine Erzählung don E. I l s e.

(Fortse,ung.)

Die Kinder saßen mir heißen Wangen
und glänzenden Augen da und warteten
der Dinge; aber beim Desert waren sie

schlaftrunken, und Alle erhoben sich gern,
als Johann meldete, daß die Schla'fzim-me- r

für die Nachtruhe der Herrschaften
bereit ständen.

Eine derartige Uebersiedlung, auch
wenn solche von einer praktischen Haus-fra- u

geleitet wird, hat namentlich für den
Hausherrn viel Unangenehmes; allein
v. Hochstellen ertrug das gern über das
Glück, das er im Zusammenleben mit
dem Freunde empfand. Morgens mach-te- n

sie einen gemeinschaftlichen Spazier-aan- g

in stille Gegenden, wo man unge-stö- rt

Gedanken austauschen kann.
Abends, wenn sonst Nichts vorlag, tra-fe- n

sie in einem interessanten Elub zu-samm-
en;

dann und wann ging Herr v.
Hochstetten auch allein aus, um nch auf
den verschiedenen Plätzen und Straßen
zu orientiren und die Sehenswürdigkeiten
aufzusuchen. Selbst die Schaufenster
und die Wochenmärkte hatten für ihn
den Neiz der Neuheit. Pauline besuchte
er taglich; auch zu, Frau Stauff ging er

öfter, obwohl seine Damen die Visite
noch schuldig geblieben waren.

Eines Abends klopfte Johann an Pau?
linen's Thür und trat respektvoll ein.

Sehen Sie sich, lieber Johann, waö
wünschen Sie?"

Ach, Fräulein, wenn Sie so gütig
sein wollten, die gnädige Frau läßt
freundlich bitten, eine Köchin und ein
Kammermädchen zu besorgen, sie ollen
Beide weg."

Warum?"
ES ist so um daSLeute-Esse- n, das it

man in der Stadt nicht so gewohnt; eS

ist auch kein Prosit dabei; es bleibt

übrig, und der Bräutigam der Köchin
nimmt es Abends mit. Nun denk' ich,
wenn wir man gar kein Kammermädchen
wieder nähmen, dann siele das von selbst

weg; denn es sind freche Menschenkin-der- ,
die die Herrschaft hinter'm Rücken

verspotten, und ich kann daS nicht mit
anhören; und was man mit Einer weg-jag- t,

kriegt man mit der Andern wieder,
sagt daS Sprichwort. Fräulein Helene
ist so sorgsam und fteißia; ich glaube ge-wi- ß,

wir würden auch so fertig werden
und viel sparen ; die gnädige Frau klagt
schrecklich über die Ausgaben. So oft
ich Geld hole, saat sie jedesmal: Jo-han- n,

handle und sieh' nach dem Nech-te- n;

ich weiß nicht, wie ich diesen Stadt-Hausha- lt

noch durchführen werde." Und
darum mag ich manches Andere, was nö-thi- g

wäre, garnicht sagen, setzte er hinzu.
Gestern hörte ich, wie der kleine Heinrich
Stauff zu unserm Arthur saate: Was
habt Ihr eigentlich für einen Schneider?
Wie sitzen Eure Hosen? Die zöge ich

garnicht an;" und die Stiefel!" sagte
Otto Stauff, wie plump die sind, wie

Ihr nur. damit lausen könnt." Unser
Arthur bekam einen rothen Kopf und
rief: WaS scbeeren mich Hosen und
Stiefel; Ihr seid doch nur Zimmer-mann- S

und wir sind Herren von Hoch-steile- n

und die Mama ist eine geborene
Gräsin Wedel !" Sie standen in der offe-ne- n

Gartenthür, und bei den letzten Wor-te- n

rauschte die Frau Ober-Bauräthi- n

vorbei, mtt bleichem Gesicht und funkeln?
den Augen; ich weiß, sie hat Alles ge?
hört."

Pauline erhob sich. DaS ist unan-geneh- m,

Johann," sprach sie; aber sa

gen Sie der gnädigen Frau, daß ich ihr
eine zuverlässige Köchin besorgen erde,
wenn es möglich ist."

Dann theilte sie dem Bruder den von
Johann erzählten Vorgang mit, und als
dieser der gnädigen Frau einen Besuch
machte und Arthur zufällig im Zimmer
fand, zog er ihn etwas unsanst zu sich.

Höre, mein Sohn," sagte er, der
Oberbaurath Stauff roar ein ausgezeich- -

neter, berühmter Mann, und märe er am
Leben geblieben, so würde er hohe Titel
und Orden erworben haben, das merke
Dir." Er zog ihn dabei scharf an'ö Ohr
und ließ ihn dann loufen.

Die Mutter sah erstaunt auf, aber sie

wagte nicht zu fragen, denn sie fürchtete
etwas Unangenehmes zu hören und
konnte auch später nichts aus ihrem hoff-nungsvoll- en

Jungen herausbringen.
Aber sie hatte eine Ahnung, daß da un-te- n

etwaS gut zu machen sei, und ent-schl- oß

sich zu der so lange verschobenen
Visite.

Frau Stauff empfing sie in stolzer

Haltung und mit eisiger Kälte. Der
Hochstetten sah erschrocken auf die

?,ute so liebenswürdige Frau. Nun
fängt die auch an, und schlimmer als
meine!" dachte er.

In diesem kritischen Augenblick, trat
Elisabeth, daS 13jährige Töchterchen, aus
dem Garten kommend, in den Saal ; sie

grüßte mit leichter Grazie und lieblichem
Lächeln, und es war der kalten, stummen
Gesellschaft, als ob sie ein Sonnenstrahl
umschwebe. -

grau Stauff stellte ihre Tochter vsr.
Sie hatte sich eine Rose in die dunkeln
Flechten gesteckt und das wahrscheinlich
vergessen, denn als Herr v. Hochstetten
eS reizend fand, griff sie so hastia da- -

nach, daß der Stiel abknickte und die
Blume zur Erde siel.

Helene hob sie auf und betrachtete sie.
Wie schade," sagte sie, eS ist die zweite

Nemontantenblüthe, vielleicht das einzige
Eremplar."

O nein!" erwiederte Elisabeth, eS

blühen noch verschiedene und auch viele
andere Blumen. Darf ich Ihnen den
Garten zeigen, gnädige Frau?"

Die holde Bitte wurde durch ein her-ablassen- de

Kopsnicken gemährt.
Im herbstlichen Sonnenschein ging

man zwischen Blumen und Blüthen um- -

her, und saß einige Minuten rn einer
kunstvollen Grotte. Aber lieber Mann,
Du wolltest ja die Baronin Buttler be

suchen!" Das war das Zeichen zum Auf-bruch- e.

Kaum war Frau v. Hochstetten in ih- -

rem Zimmer, als sie heftig zu sprechen
begann. Helene, da? ist der bürgerliche
Hochmuth, daS ist der Emporkömmling,
das ist die Macht, die wir zu bekämpfen
haben, und ich mine, eine Familie,, wie

wir, bereit dazu und vom alten, unge-- 1

ilöten Mel. nuö nlero .Otsud- -

Raman don W. H eimbnrg.

(Fortsetzung und Schluß )

Guten Abend, Lu; ! Ich komme etwaS

früher als Waldemar, er sitzt noch bei

Groüvava am Bette: mich aber," sie

küßte die Wanze der kleinen Frau Dok
tor, mich trieb es zu Dir, ich wollte Dich
auch einmal allein haben. Dein Mann
ist noch aus?" !

3n Schlitten nach Vüyom," ermi:
derte Lucie, .vor acht Uhr wird er nicht

(

zurück sein," und sie nahm geschäftig
den kantet von errn orrenjens Tcyu:-ter- n.

Jch sehe ja nur vier KouvertS?
rief diese nicht unzufrieden, sind wir
allein?"

Meine Schmiegermutter feiert heute
bei Mähnert's Verlobung mit, da dürfte
sie ja doch nicht fehlen l Und Mademol-sell- e

gab mir einen Korb."
Ja. sie wollte bei Großpapa bleiben;

seine Pflegerin kommt erst morgen an:
in Wahrheit glaube ich aber, sie hat sich

aus Deiner Hochzeit den Magen verdor.
ben."

Hortense, Du bist doch immer noch
die alte Spötterin," sagte Lucie, aber sie

mußte lachen dabei; denn ihr Mann
hatte eS bereits bestätigt. Mademoiselle
aß zu l'.,denschaftiich gern ctmaS Gutes,
und da der alte Herr von Meerfeldt ihr
überlassen hatte. baS Menü für diesen
Erenta zu bestimmen, so war eS echt ,

zranzoiljch ausgefallen, fonrn Steuer-rathi- n

bemerkte hinterher, es habe gut
geschmeckt; aber woraus die einzelnen
Gange nun eigentlich bestanden, daS
halte sie nicht herausgekriegt: es könne
alles Mögliche in den Ragouts gewesen
sein; und nun glaube sie auch, daß die
Franzosen Anno siebzig in Paris Gi-raff- en

und Strauße wirklich schmackhaft
zubereitet hätten; mit den Saucen
müßte alles schmecken, selbst Schuhsoh-len- .

Wie geht eL Tante Dettchen?" fragte
Hortense.

Gut! Die Kinder hängen an ihr, und
Georg schreibt die Behaglichkeit sei mit
ihr wieder eingezogen."

Wird er sich wieder vcrheirathen?"
Ich kann Dir keine Auskunft geben.

Aber setze Dich, Hortense, oder wollen
wir hinaufgehen in meine Stube?"

Aber Hortense saß schon am Ofen auf
der Truhe, die sie Lucie geschenkt hatie,
und sah sie ernsthaft an. Wie Du
blühst," sagte sie lächelnd, das ist Dein
alteS Gesicht wieder."

Die junge Frau erglühte über und
über.

Ich bin glücklich," sprach sie.
Komm her, Lucie," bat Hortense;

und als sie neben einander saßen, flü-ster- te

die schone Fruu : Bist Du mir noch

böse, Lucie? Ich hätte Dich so gern auf
Deiner Hochzeit schon gefragt; aber Du
warst so ernst, so ganz in der Bedeutung
ves TageS verloren, daß ich es nicht
wagte."

Ach, laß da? ruhen Hortense ; ich war
Dir niemals böse, ich roar nur traurig.
Mich friert, wenn ich an die Zeit denke,
da wir uns beide einbildeten, frei und
glücklich zu sein, erhaben über alles Mög-lich- e,

und ich so recht im innersten Herren
krankte. Gott sei gelobt, es ist über-wunden- !"

Hortense saß ganz still.
Du hast wohl Necht; mir kommt. eS

zuweilen vor, als hätte ich dumpf und
fieberhaft geträumt. (5s ist schön, so zu
erwachen. Aber Du, Luz. Du kamst ge-su- nd

hierher, Dich habe ich angesteckt; ob

Du mir das vergeben willst, möchte ich

wissen?"
Ach tausendnial, Hortense! Ich weiß

ja jetzt erst mein Glück so recht zu
schätzen. Nun sei ruhig' davon, auf im-mer- !"

Sie bog sich herüber und küßte die

junge Fran.
Horch!" rief siedann aufspringend,

da klingen Schlittenglocken!"
Sie eilte hinaus und den verschneiten

Weg entlang. Vordem Gartenthor hielt
dasGefährt; ein Mann im Pelz sprang
eilends heraus.

Alfred!" rief sie jubelnd.
Wie? Mein eigenes, leichtsinniges

Weib?" antwortete er fröhlich, da muß
ich ja schelten, obgleich wir erst drei Tage
oerheirathet sind! Du willst Dich erkäl-te- n

mie? Komm her. Du Vösewicht,"
fuhr er fort, und er nahm die zierliche
Gestalt mit unter den weiten Pelz ; und
so kamen sie langsam, eng an einander
geschmiegt, den Gang hinauf, wie ein
Liebespaar im Mai.

Wie ist'S meiner kleinen Frau ergan-ge- n,

während ich fort war?" fragte er
zärtlich, hat sie an mich gedacht?"

Ich habe gar keine Zeit gehabt Dich
zu vermissen; ich habe Häringssalat ge-ma-

cht

für unsere Gäste."
Er lachte laut und glücklich. Sie stan- -

den nun vor der Hausthür, über der
noch die Tannenguirlanden hingen mit
der Inschrift: Gott segne Euren Ein,
gang!"

Sie sahen sich ernst in die Augen, und
er bog sich zu ihr hinunter und küßte
sie. Und um sie her wogten die Klänge
ver Glocken, die das alte Jahr zu Ende
läuteten.

Nehmt mich mit!" sagte eine lachende
Männerstimme hinter ihnen, mich friert
hier draußen."

Es war Waldemar Weber.
Lucie floh erglühend in daS Zimmer

zu Hortense. Sie kommen alle Beides"
rief sie; die junge Frau wandte sich lä-chel- nd

um, sie hatte am Fenster gestan-de- n.

Bald saßen sie am Tische, vier glück-lich- e

Menschen, und sprachen von allen
Dingen, wie fröbliche Leute eS thun.

Dann stand der Doktor aus. . Er
hielt das Glas in der einen Hand, mit
der anderen ergriff er LucienS Neckte.
Eben schlug die alte Uhr auf der Konsole
Zmöls."

Ein neues Jahr," sprach er bewegt,
.eS sei gegrüßt! Möge eS daS Glück
befestigen, welches das scheidende uns so
5berreich gebracht!"

(nde.)

Zmportirte deutsche Heilmittel
der berühmten AnKer-WarK- e.

Tiefe in newiffenhaftester Weise auS vxlx den
besten Rohstoffen hergestellten Heilmittel sind
nicht nnr in Deutschland in fast icdcm Hause zu
finden, sondern auch in den Ver. Staaten lernt man
täglich mehr deren überraschende Wirksamkeit kcn
ncn uiU) schätzen. Ter

ANKER" Mtoa
Pain Expeller

tp Mannt als daS beste und znderlässkgste
SPitttl ßrtjra Eicht, KhenmatismuZ. Eliederreihe,
ßrzenschug, Rückenschmerzen, öüftwrh, Nerven
schmerzen, Kopf und Zahnschmerzen, Ckitenftechen,
Lrlältuugenlc. ES giebt kein zweites Mittel, das
so schnell und sicher diese Schmerzen vertreibt.
VniZ 50 Cents.

ßftlKER-- Hrtwcw
ARILLI AM.

2lescZ großartige Blutreinigurgsmittel übertrifft
vermöge seiner gkwissrnhaflcn Herstrllungsweise alle
anderen Carsaparill-Erzeugnisi- e au Wirlsamkeit, Kle
tin Versuch beweisen wird. Preis ZI die Flasche.

s!?3!ER-- &te&&&jo
CONGO-P5LLE- W.

Leber, nd Magenleidende, Kelche das Vefle, KaZ
r? Liebt, gegm iör Leiden gebrauchen wellen, sollten
richt versäum:, die Auker-eongo-Pill- ia Gebrauch
zu nehmen. Preis 25 SrvtS.

Kein Wort zu viel
ist hier behauptet: 25jähriae Erfolge beweisen. daJ
die obigen Anker-Mttt- el halten, waS versprochen
wird. Man darf unbedingtes Vertrauen dazu
fassen, es wird nicht getäuscht. Zu haben bei allen
Droguisien.

F. AD. RICHTER & CO.,
JmporterS,

310 Broadway, New Jork.

voupt ,b:rtage del I. l&eo. Ultüller.
Deutsche Apotbek?. Siidnest Cöe Wsd
ington u. last Str.. JndiarapoliS. Ind.

Etwas SZeues!
LL ofleriren t die teste und reichhaltigste kuSwahl

Jmportirtcr Weine
die j im Markte war.

Alle unt'n angesüßten Weine werden ,on un ir
FLff'rn dtk'kt imkortt t u-- d n unseren ,Hni ou'
Zla'chen gezoge und ,u höchst mäßigen preisen ver
taust.

klaret Ehateau, B'rnone, Plvtet, Fanet.
Laenae Maroau. und ?t J.'li'N ?uv,rkNhtnmtne Rüdhe,mer, B schofb,ra,
O'vnhimer. Nielst?iner, Wiit,er unh ZUitt mtt
Rheinweine (rothe AßmznihZuser nn, Ober

ipp'hkim'r.
Volelmeine IvserhZhoeser, Braunb,rgr.

Titooner rnd lttnger.
Mr aarcnnr, ac fc zede Zlasche genau enthalt, at

Ht Elitet aus derselben angiebt.

Jacob Metzger &'Co.,
No. 30 und 32 Oll Mailand Str..

Cottler bei d,Lhmtn

Tafel Biers
Mszsrt ' Os!Ze Z

X oob 13 oh, Ctgeuliümer.

Da größ!?, schönste und SIlefte derartis
Mal in der Stadt. Die geräuMge und schZk

eingerichtete Halle steht Vereinen, Logen unk

Pridaten zur Abhaltung don Välleu, konzerter
and Versaramlnngeu unter liberalen Bedtn
zeu ßn? Berföavua.

HdsaBscot

n w i
fßl di, Saison 1883.

A. GayZor,
Office: 400 Word. et Ktr.

fcfT Tkkvdon 949.

Die große
I. B. & W. Baiin.

Kürzeste Linie nach dem Ost-- n uad Westen.
Die eivzige Linie mit soliren Zügen nack, Dloo
mmzton nnv Peoria mit DurchzanzZ'Vagea
nach den Missouri River Punkt' in einigen
Stunden weniger al an ere Bahnen. Ebenso
Durchgang . Schlafwagen und Ctnhlwagea.
Wogen über Dauville nach Chicago in kürzerer
Zeit zu riedrigeren PkeiskN als andere Lahnen
Die kurz? Linie nach Eplincfield, Colum'v,
Ohio vnd allen Punkten im süvl,chei und oft-lich- eo

Obio. Die lurieste und emzige ime
mit Dvrchaavg.Cchlaflva;en nach Urbana,
Ob o, Bellksanlaive, Ke"ton, Tifsii, und San.
dntkq. Die outdorisitte Linie öst ich mit
Sednellzeit und Ticket nach olles bedeutenden
östlichen Stätte voll ZI bis tzl.so weniger als
reguläre Raten.

Züge im Indianapolis Bahnhof.
j flnlia) 4:10o fl 11:00 lflora. 9.00 IM

Dgana ttMl 7:3ül)j0ru 3::0 0rn ll:lX)abt
m Oft" 7 Movg 3:1 tn. 10:3t bc

j 8(m besten 3:50 ta 10:40 3Plj, 8:40 bd
' Feinle Speise, nd Schlaswagen. Tickets
und Aukkonft ertbeiU Gen. Paff Agent, Geo.
Bmler, 1LS Süd Illinois Straße, nnd jeter
andere Ag nt der Linie.

H. Vk. Bronsvn, en. Paff. gt.B. E. 1 1 1 8 Lss. Sen. PaZs. Agent.

EiZenwaaren jeder Art Vulver.
Munition u. s. w. u. mSrizen Preisen
im neuen Laden von B. 0. Vanier Nord
oft Ecke der Morri? und Meridian Strafe,

Ie?r-larm-5Zigffol- e.

4 Vnn?5laa und SS artet.
6 nglish Oxernhau.

8 C5.-'at- f unbSec frt.
J sdil ri VttHlzs
I :2:;?irS.-- vc-- i?tv?eitf -

9 Bir.ft5n ab Sfritftulc.
II Jcurtvxr.V. tri $t?ft fr;4a ti

il as5t:fffril i?t. 5 TlzKt Zii
11 SlaroT ftji. üitj 0n yfcj?re
1 $t ?crj; rst t:cre Crirut
15 ?tn CStr. uitJe";at,rri;j
16 Christ!.: Zvt. vr.i ti
17 Vk Tny.tt 5:.
IS Ccnwt i?ir. a sii SSclrt;
13 5r4e : n. :h ttr.

U? f nnd ftftinf 9:j
lii XlaiScisa ani SUttrt r-tt-.

?$riran cab Z',btAi tfn
156 cnbil Cr.
XTi foluntta ur.b $;a are
i 4nvtal fXiu .ae t u tu
129 6n!!iie;
itt ai3laa cnDi?ttr.;crs tix
in AeZ?;t:n jisi rt?
184 CoZeze 3ci, nd t;..ui
136 Ho Hc. r.x) ütlrmart y?.-1-

Oelusjari sb tutjsn cit
!Z7 Reroman nnd8 tr
21 .2x "y,zzirre.it Vknky:Zwa pnd?rsu ?:,.

Neridin nd 3 6:r.
25 0. 6. Onini tuff .z.
28 ilftlfixrt und t. et:.
W SSincU ud Üttjizzn Ctt.
18 Vns:ve'.5 f tt. er.o Zlz
13 ifflffTri rtb CUrt Ctt.

21 Z rnefiu uafc KlSCs t.
IIS Y,n!?lz,sniz asiauisijl
21i S5lni ur.b trrtrt Ctr.
2i Stteit Liaishav.
216 TenneIe, unbl Ö
31 Znb'.s s. nd kZiiga', in

S2 Kirtitan u,d Ralnt Ctr,
M fslijornie und Ctwent t:.
ti Clai cKb ss-- i ett.
ti 3c2s f.tt. r.c5 ?t 5;i
17 SikdtS:frttl.
tS L!!s nb e?d
It Richtas Mi: lgvt
13 Lieft xi Salxui

513 SkS und Zntf c:t.
n ei,?, nd ,oerb Gtt.

11 asZ'.nsts, m;t s.ft e:t.
43 l!35tsi kRi ßeffitgw ctt
U Klfjcart ud fit 5if eti.

RnbU ud J5trgt(a Ctt.
W J:noi, vr.i c;i3 Ctt.
47 kneff, und B5f;infita et
15 w;sb-- c

ytaifjiüit.
2aMccU.

412 Schottet ak crvlant et.
41S ttifti39tt uj RocajJ k.
411 Äcrril un Ejurch
eil 3 ö. . kd iSaaU.
liS Satttst l 5U.a.
24 Stiles Ave und Rational ga,

1 tiV.t 11.
12 iisviSkiö ijwacs c;jil W?laad M:ort) au.
M Sä sak itui6
Isi Hiail(fi KR) Ji4 n,

7 trttiaa ud zz fc;?,
W ! Zr. und ijiiJ eiili lld'icn kr, un S ir-c- s St?

6i; e3 u- -i Krtwsti eic.
5is soS, o. ceb Pml
6U tnlo d UorttB eti
319 r.Cfnoij Bsb Cactc3 C

f !Cr-rrt- l ur. Ztutal (tu,518 Kiff.If.pplBwb tento
619 fiantfltc und e,?t
621 SJUriMin und Palmer.
b2Z Uorrtft, ud Urteldahn
II eouth ns;e ert,
Vi Vvnxlz9& nd cuifiina et
Ct jCelowat d fSt?arta Ctt.

0 und Ct7
U KlaCsca v,d Cx$taci Vit.
67 r?i,z:nt, ,. u,d ?xadsdc d
ti Ol rd 4olari etr.
6i Ve,vsr,!vt U. Cnl5loM!? Im.
W ntXmev nnb Dsuqhert, CU.

613 Safl und L'Nkvin La
514 Keribtan und Loutd
tl5 Noble unb Souib
C17 e Jer?e und UerriN
71 vtrgluis kr.niz, Zn ctr.
TI Cünnb 6toicU fit.
T2 PaÜtagtcii nab Btalon JK.
U Pfa kni ,crx!a Zit.
7:ps,5.pb P'.TI Silken BRk l oi ett.

18 tr?its,.d X;tB?a.
79 UtitCf . und Tikcn.

711 ctn u,d 35M5f Cf-t-

711 GsglisZ Kct und oarfl rtt.
"H4 Wiilow ,bOV? ti.
7iö Deutsche 8Bsif(nac.719 autl und Drangli etjtl; ud uec; r etr.

81 Ro.ttl v.'d,I,k1kz kkk.
N ?aftiat ,d 5LU6il S.k

Oft ud .',1 Zii.
64 reit und famjn13 Takk5usk.t:JaN.
W 9f . 9tatra Btll.87 PrtiBtcI aia'ftHjten eti
57 prouin ?;fS?gnjz.
12 v.8 chkanS.an. Oft N, i ,te,,Z1 a?lt und St.r4 niJ vd erv

621 ?an Handle (9tl
813 Säauett uub arter
824 XmCcx und SCotl? Statt Ctt

91 BmUn no (itbtan eti.
tt Rerlttän und Siorgta Cttct.

'- -I ?r q.l2--l Nnd Aa wiederdolt, ,tt, lr
8-- 3 etinalfüf ftuei.Irsl

TvM 4 lc. TraS tb.
85If eWa 11 Cbt ittg.

ADVERTISERS
can learn the exact cost
of any proposed line of
advet lising in American
papers by addressing
Geo, P. Rowell & Co.,

Kwpapr Ad-vartUin- BurtMiu.
lO Spnioo St., New York.

a4 lOotA tot lOOPae

tn hUblch Buch frt. kklsir:

R. H. MoÜorstldDnip: Co.
522 Washington Straße, Nkw S?,k.

aw unD

Unterlage Uz!

Lmn und dreifaches Asphalt Dach

aterisl, Dach-Fil- z, Pech, Kohlen-Thee-r,

Dach-Farbe- n, feundichttt ASbeft-Fll- z.

sicher gegen Motten und Wanzen.

K. C. KAI?,(Nchfolsr von StsI 3t Lmier.)
1G9 WeÄ MarvlandSr.

bo I.

Burtin's
MILL

(Hobelmüble)
Ecke Dillon Straße und Woodlawn Ave.,

Nahe an südl. InU der Virginia re.

Thür, und gevfter.Sinfassn?gen, Thüren,
Zllin, Bauholz, Latten, Schindew, Getäfel it.

Holz.Schni u. Dre H.Arb e iten.
Ie Hsb:ardeiten werden auizefährt.

OuilderiSsna? B05 101. TeledSon9S8.

U. H. DOAI'S

jL X. L.

m&lilööU.

Sas öeste

Qnv Dsfsm !
5?k seSe, Ayk kntäht i

VAKDALIA LINS
arnnit a

X3cil ste die kürze?, und beste Stirn fifo
Ot. JL.oxila, M3otxx1, Sasi-OCUB- 9

Iowp, XTolit-tiftilt- n

7ozcus9 Arlzirnes, Oolo
rado, Ne-?- f Mexico, o--

oota ud Caliroraija i.
eil vahnbett IS von Stein und die Schi ,

ta ftz csl Stähl. Die Cacea höben It
fi Vnbessernnzm. Jeder Zez $r I

vchlsfwaaen. Passagiere, ob sie na vill?',
txtz Stlcftt oin eisranteu.LiZtte hderl

Hca d,ch nsn Paffaginzöge er2er K!as
tt fördert.

Ob EiL U2u ein ViZ.it ,n eräZzt,?! Yr:!.s, t ttuTfaz$bWtt irgend thu Gprit
diskUbsZubilleU kolln, teffta yie, sd,
schnü,n Cit fti

2X. U. Derlnc
If.SiBt Otcital y,zier,zt.TWiett S1Qtsetn un 33t-5i- f tr J'xl

C$111, C$L Ct.ndlf Cb.

0'lya5l vt.ttU

Die Lebelpatrone.
Man begegnet vielfach der Ansicht,

schreibt das Berl. Tageblatt", daß der
Huuptwcrth des Lebelgewehrs in seinem
Mechanismus begründet liege. Diese
Annahme muß jedoch als irrtlzünNich

werden, da die zur Verwendung
kommende Munition es ist, welche dem
neuen Gewehre die ihm von französischer
Seite nachgerühmten Aortheile giebt.
Die Lebelpatrone ist in Gestalt, Größe
und Zusammensetzung vollständig vcr-schied- en

von der alten Patrone. Die
Bleikugel ist von einer MeraUhüli'e ein- -

geschlossen, welche mit dem Inhalt nur
15 Gramm wiegt und durch Entzündung
eines Pulvers geschleudert wird, dessen
chemische Zusammensetzung tiefstes Ge-heimn- iv

und abgesehen ron den Stabs-ofsicicre- n

nur den in den Artillericwerk-statte- n

beschäftigten Ossicieren bekannt
ist. Die Erpansionskrast desselben ist
nicht eine plötzlich, sondern progressiv
wirkende, 'so daß das Geschoß auf grö-ße- re

Entfernungen und mit größerer
Kraft geschleudert wird, indem gleichzeitig
die Krümmung der Flugbahn bedeutend

verringert erscheint, was natürlich dem
Gewehr eine größere Präcision verleihen
muß. Die Kraft des Geschosses ist der-arti- g,

daß auf 200 Meter Entfernung
eine 40 Centimcter dicke Platte von
Eichenholz mit Leichtigkeit durchbohrt
wurde, woraus hervorgeht, daß die

Lebelpatrone wohl im Stande, nachdem
sie den Kärper eines Soldaten durch
drungen, einen zweiten tödtlich zu ver-wund- en.

Was die Genauigkeit anbe-triff- t,

so ist dieselbe durch zahlreiche Ver-such- e

constatirt worden. Auf 100 Schüsse
kommen durchschnittlich bei 200 Meter
Entfernung 70 bis 80 bei guten
Schützen gegen 00 Procent Treffer.
Selbst bei Magazinfeuer erfahr dieses
Verhältniß eine nur unwesentliche Ver-änderun-

g,

da das Pulver keinen Nauch
erzeugt, somit das Ziel scharf im Auge
behalten werden kann, was im Feuer-gcfcc- ht

von außerordentlicher Wichtigkeit.
Außerdem muß noch in Betracht gezogen
werden, daß die Entzündung nur einen
geringen Rückstoß bewirkt, was dem
Schützen eine ruhigere und sicherere Hak-tun- g

gibt. Das Magazin des Lebel-gewehr- es

faßt zehn Patronen, außerdem
erhält jeder Soldat dreißig Patronen
mehr wie früher; trotzdem ist das

der zu tragenden Munition
um 270 Gramm verringert. In fran- -

zosischen Militärkreisen ist man, wie be- -

rcits gesagt, fest von der außerordent-liche- n

Leistungsfähigkeit des LebelgewehK
res und seiner Patronen überzeugt.

Sechs Stunden vor seittem
Tode hat sich ein gewisser Horace G.
Spencer in Philadelphia mit einem Frl.
Knight trauen lassen. Die Ceremonie
erfolgte am Sterbebette. Verlobt hatte
sich die Beideu schon vor drei Jahren,
und vor etwa einem halben Jahre zog sich

Spcrccr eine schwere Erkältung zu, wel
che die Schwindsucht zur Folge hatte.
Die junge Frau gab ihrem Gatten n
noch das Geleite zum Hrabe.

Beim Vudapester Ge- -

ichtshofe ist zur Zeit ein wichtiger Pro-ze- ß

anhängig, welcher nicht nur vermöge
deS dem Rechtsstreit zu Grunde liegen-de- n

Gegenstandes, sondern auch im Hin,
blick auf die mit demselben verknüpften
interessanten Fragen Beachtung verdient.
Der Arzt Adolph Goldberger de Vuda
hatte über sein mehr als eine halbe Mil-lio- n

Gulden betragendes hinterlassenes
Vermögen in der Weise letztwillig ver-füg- t,

daß 20.000 fl. auS dem Nachlasse
sofort wohlthätigen Zwecken zugeführt
und die eine Hälfte der noch verbleiben-de- n

Hunderttausenden den Verwandten
anheimgegeben werde. Die andere Hälfte
sollte, wie der Testator ausdrücklich ver-langt- e,

so lange verzinst werden, bis das
Geld so hoch angewachsen wäre, daß
von den Zinsen der Jammer der ganzn
Menschheit gelindert, und roo immer auf
der Welt Noth, Elend oder Armuth
wahrgenommen mürde,oder wo die Eor-rupti- on

sich breit gemacht hätte, sollte
aus den Mitteln dieses Fonds ohne Ver-zu- g

Abhilfe geleistet werden." Um ein
solches Kapital zusammen zu bringen,
müßte sich, nach d:S Erblassers Ansicht,
das hinterlegte Geld zweiundzwanzig
Mal verdoppeln, das ist, bis von je 100
fi. durch Verzinsung ein Kapital von 209
Millionen Gulden gewonnen wäre.
Einer der Erben hat nun in dieser Ve-stimmu- ng

deS Erblassers eine Utopie er- -

blickt, deren Nealisirung er für unmögl-
ich hält, und gegen die Glltigkeit dieses
Testaments '

Einspruch erhoben; er ver-lang- t,

daß von Seite deS Gerichtes be-zügl- ich

des zurückgelassenen Erbes, von
welchem die ausgeworfenen 20,000 fl.
trotz alledem für die Finalisirung von
WohlthätigkeitSlkten abgezogen werden
mögen, das Nachlaßverfahren eingeleitet
werde. Die Verhandlungen dieses eS,

zu welcher Jnteressirte
uS London, Madrid und Amerika vor-gelad- en

sind, wurde vom Gerichtshose
pls den . No,ember uSefchriebm.


